
Regionale / interkommunale Kooperation: 
ein Thema der Kreislaufwirtschaft?!
  Dr. Stephanie Bock

Online-Workshop „Interkommunale/regionale Kooperation in der 
Kreislaufwirtschaft“ am 13.11.2023





-

Ausgangspunkt 

• Antworten auf aktuelle Herausforderungen und 

Handlungsoptionen müssen vor Ort, d.h. in den Städten, 

Gemeinden und Landkreisen gefunden werden. 

• Komplexität der Aufgaben führt angesichts 

zurückgehender Ressourcen zu zunehmender 

Überforderung von Politik und Verwaltung. Kommunale 

Handlungsfähigkeit gerät zunehmend an ihre Grenzen.

• Da die Akteure alleine überfordert sind, müssen alle an 

einem Strang ziehen: in den Kommunen und die 

Kommunen gemeinsam. Nur so können sich 

Lösungswege aufzeigen, die zuvor als unmöglich galten.

• Neue Spielräume durch interkommunale 

Zusammenarbeit.  



Kooperationspraxis am Beispiel der Region 
München: Erfahrungen 

Quelle: Kommunalbefragung PV (2023),



Regionale oder kommunale Themen

Quelle: Kommunalbefragung PV (2023)



Kooperationspotenzial ausgewählter Themen

Quelle: Kommunalbefragung PV (2023)
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Konversionsflächen

Gemeinsame (abgestimmte) Ortsplanung

Freiraum / Grüne und blaue Infrastruktur

Digitalisierung

Gesundheit und Pflege (inkl. medizinische Vesorgung)

Wohnen

Verwaltungszusammenarbeit, insbesondere Personal und
Beschaffung

Arbeit und Wirtschaft / Wirtschaftsförderung / Standortmanagement

Energieversorgung

Tourismus / Destinationsmanagement / Regionalmarketing / Sport

Klimaschutz und -anpassung / Resiliente Siedlungsstrukturen

Kinderbetreuung und Bildung (inkl. Schulen, VHS etc.)

Mobilität und Verkehr

Informell Interkommunale Verträge Zweckverband Gesellschaft., wie e.V., GmbH o.ä. Sonstige Keine Kooperationn=59-80

Kooperationsformate

Quelle: Kommunalbefragung PV (2023)



• Interkommunale Zusammenarbeit:  

• freiwillige Zusammenarbeit von 

Gebietskörperschaften (Gemeinden, Städte, Kreise) 

zur Realisierung gemeinsamer Ziele und Aufgaben

• unterschiedliche Austausch-, Aushandlungs- und 

Planungsprozesse zur Generierung von 

Synergieeffekten 

• Regionale Kooperation: freiwillige Zusammenarbeit von 

Kommunen, öffentliche/ Private Unternehmen, regionale 

Institutionen, zivilgesellschaftlichen Organisationen

• Räumlich (u.a. nachbarschaftsbezogen, Stadt-Umland, 

regional) und/ oder thematisch

• Themen, u.a.  Siedlungsentwicklung, technische und 

soziale Infrastruktur, Mobilität, Beschaffung, Bauhof, IT 

Akteure, Prozesse und Konflikte im Kontext 
räumlich komplexer Mehrebenen-Governance



• Befindlichkeiten und Konkurrenzen unter den 

Städten und Gemeinden verkleinern, 

• das Gefühl vermitteln, keine Kommune muss die 

Probleme alleine lösen, der eigene Tellerrand ist 

nicht das Ende der Welt, 

• sich mit den Nachbargemeinden oder denen, die 

ähnliche Probleme zu lösen haben, vernetzen,  

• Synergien durch Bündelung von Potenzialen 

nutzen und Ressourcen sparen, 

• Erfahrungen austauschen – nicht jeder Fehler 

muss von allen gemacht werden – und sich 

gegenseitig beraten,

• aktiv handeln statt reagieren, und sich 

professionell aufstellen für die kommunale 

Zukunft.

Interkommunale Zusammenarbeit 
bedeutet: 



Der Prozess: von informellem Austausch zu 
verbindlichen Strukturen



Kooperationsformate



Formate am Beispiel Werra-Meißner-Kreis
(Kommunen innovativ Vorhaben LebensWert)



Herausforderungen und Stolpersteine  

Quelle: Kommunalbefragung PV (2023)



Schlussfolgerungen

• Zusammenarbeit braucht Zeit und 

die kommunale Spitze muss es wollen. 

• Treiber und Kümmerer identifizieren. 

• Die „richtigen Akteure“ ins Boot nehmen, denn

Kooperation benötigt Vertrauen und Gesprächskultur.

• „Auf Augenhöhe“ kommunizieren und verhandeln.

• Frühzeitige Festlegung von Verfahren zur Klärung von 

Meinungsverschiedenheiten. 

• Klare und nachvollziehbare Regelung zur Aufteilung der Kosten 

• Mit kleinen Projekten starten.  

• Robuste Strukturen entwickeln.  

• Neuland betreten und Experimente wagen..

• Von Beispielen lernen. 
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